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©  Der  Sicherheitsschließ-Zylinder  einer  Tür  (16), 
hat  eine  Durchgangsbohrung  (3)  in  Querrichtung  in 
seinem  unteren  Teil  für  eine  Sicherungsschraube 
(6).  Es  ist  daher  die  Aufgabe  gemäß  der  Erfindung, 
eine  Schloßsicherung  zu  schaffen,  die  unter  Verwen- 
dung  möglichst  vieler  der  bisher  bekannten  Einzel- 
teile  -  vom  Schließzylinder  (1)  bis  zum  Schloßkasten 
(2)-  ein  unbefugtes  Herausnehmen  oder  Wechseln 
des  Schließzylinders  (1)  verhindert  und  möglichst 
auch  nachrüstbar  sein  soll.  Daher  ist  notwendig,  daß 
im  Schloßkasten  (2)  ein  Verriegelungsblock  (5)  ange- 
ordnet  ist,  der  mit  einer  durchgehenden,  mit  der 
Durchgangsbohrung  (3)  des  Sicherheitsschließ-Zylin- 
ders  (1)  fluchtenden  Öffnung  (8)  ausgestattet  ist. 
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Herkömmliche  Schließ-Einrichtungen  an  Woh- 
nungstüren  etc.  bestehen  heute  in  der  Regel  aus 
einem  meist  aus  Metall  gefertigten,  rechteckigen, 
flachen  Schloßkasten,  der  in  die  Stirnseite  des  Tür- 
blattes  eingesetzt  und  dort  mittels  der  oben  und 
unten  über  den  Schloßkasten  hinausragenden  me- 
tallenen  Blende  verschraubt  wird.  Durch  diesen 
Schloßkasten  erstreckt  sich  in  der  Regel  im  oberen 
Bereich  quer  zum  Türblatt  eine  quadratische  Aus- 
nehmung  hindurch,  welche  einen  entsprechenden 
Vierkant,  der  mit  den  beiden  Türdrückern  drehfest 
verbunden  ist,  aufnimmt  und  den  Schnappriegel 
der  Tür  betätigt. 

Im  unteren  Bereich  ist  in  ebenfalls  einer  quer 
zum  Türblatt  verlaufenden,  durchgehenden,  schlüs- 
sellochförmigen  Öffnung  der  in  seinen  Außenma- 
ßen  genormte  Sicherheits-Schließzylinder  unterge- 
bracht,  über  dessen  Sperren  und  Lösen  der  Türrie- 
gel  aus  der  Vorderfläche  der  Blende  und  damit  aus 
dem  Türblatt  heraus  und  in  die  entsprechende 
Ausnehmung  im  Schließblech  des  Türstockes  hin- 
einbewegt  werden  kann. 

Da  der  Türschnapper  mit  einfachsten  mechani- 
schen  Hilfsmitteln  selbst  ohne  Türklinke  geöffnet 
werden  kann,  besteht  der  Sicherheitseffekt  einer 
Tür  lediglich  in  dem  durch  den  Sicherheits-Schließ- 
zylinder  betätigten  Sperriegel. 

Der  Sicherheits-Schließzylinder  wird  im  Schloß- 
kasten  und  damit  in  der  Tür  durch  eine  Siche- 
rungsschraube  gehalten,  die  in  der  Türblatt-Ebene 
durch  die  Blende  des  Schloßkastens  eingeführt 
wird,  und  sich  im  Schloßkasten  und  durch  den 
unteren  Bereich  des  Sicherheits-Schließzylinders 
quer  durch  diesen  hindurch  erstreckt.  Dadurch  ist 
es  nicht  möglich,  ohne  Entfernung  der  Sicherungs- 
schraube  den  Sicherheits-Schließzylinder  entlang 
seiner  Längsachse  und  damit  quer  zur  Türblatt- 
Ebene  aus  dem  Schloßkasten  und  damit  der  Tür 
herauszuziehen  oder  herauszuschieben. 

Somit  ist  es  nur  demjenigen  möglich,  den  Si- 
cherheits-Schließzylinder  zu  entfernen  und  damit 
die  Sicherungsfunktion  zu  überwinden,  der  ohnehin 
einen  Schlüssel  zum  Öffnen  dieser  Türe  besitzt,  da 
die  Sicherungsschraube  ja  nur  bei  geöffneter  Tür 
herausgeschraubt  werden  kann. 

Dies  ist  jedoch  in  vielen  Fällen  keine  ausrei- 
chende  Sicherheit,  da  entweder  -  gerade  in  großen 
Gebäuden  wie  Firmen  und  ähnlichem  -  zentrale 
Schließsysteme  verwendet  werden,  bei  denen  ein 
oder  in  mehreren  hierarchischen  Ebenen  abgestuf- 
te  mehrere  zentralschlüssel  eine  ganze  Reihe  un- 
terschiedlicher  Schlösser  und  damit  Türen  sperren, 
so  daß  zum  Öffnen  oder  Verriegeln  einer  Tür  u.  U. 
ein  sehr  großer  Personenkreis  berechtigt  ist,  von 
denen  jeder  theoretisch  durch  Entfernen  der  Siche- 
rungsschraube  auch  das  gesamte  Schloß  entfernen 
und  durch  ein  Schloß  seiner  Wahl  ersetzen  könnte, 
für  welches  dann  nur  er  selbst  einen  Schlüssel 

besitzt.  Dadurch  können  ganze  Sicherungssysteme 
unterlaufen  werden. 

Ferner  kann  gerade  an  stark  frequentierten  Tü- 
ren  während  des  normalen  Tagesablaufes,  in  dem 

5  diese  Tür  vermutlich  oft  über  längere  Zeit  offen- 
steht,  unbemerkt  die  Sicherungsschraube  entfernt 
werden,  so  daß  später  unbemerkt  die  vermeintlich 
versperrte  Tür  durch  einfaches  Entfernen  des  Si- 
cherheits-Schließzylinders  doch  geöffnet  werden 

io  kann. 
Ferner  besteht  grundsätzlich  eine  Gefahr  darin, 

eine  Person  durch  Anvertrauen  des  entsprechen- 
den  Schlüssels  oder  gar  eines  übergeordneten 
Zentralschlüssels  nicht  nur  den  Zugang  zu  den 

75  entsprechenden  Räumen  in  die  Hand  zu  geben, 
sondern  darüber  hinaus  durch  die  Möglichkeit  der 
Entfernung  des  entsprechenden  Sicherheits- 
Schließzylinders  gerade  diejenige  Person,  von  der 
er  diese  Möglichkeit  erhalten  hat,  vom  weiteren 

20  Zugang  zu  diesen  Räumen  auszuschließen. 
Es  ist  daher  die  Aufgabe  gemäß  der  Erfindung, 

eine  Schloßsicherung  zu  schaffen,  die  unter  Ver- 
wendung  möglichst  vieler  der  bisher  bekannten 
Einzelteile  -  vom  Schließzylinder  bis  zum  Schloßka- 

25  sten  -  ein  unbefugtes  Herausnehmen  oder  Wech- 
seln  des  Schließzylinders  verhindert  und  möglichst 
auch  nachrüstbar  sein  soll. 

Diese  Aufgabe  wird  bei  einem  gattungsgemä- 
ßen  Schloßkasten  durch  die  kennzeichnenden 

30  Merkmale  des  Anspruchs  1  gelöst.  Vorteilhafte 
Ausführungsformen  ergeben  sich  aus  den  Unteran- 
sprüchen. 

Dabei  soll  grundsätzlich  der  Sicherheits- 
Schließzylinder  durch  einen  durch  seine  Querboh- 

35  rung  verlaufenden  Bolzen  gegen  Herausziehen  ge- 
sichert  bleiben,  die  Möglichkeit  des  Herausziehens 
dieses  Bolzens  jedoch  wiederum  definitiv  hinsicht- 
lich  der  Zugänglichkeit  regelbar  sein.  Zu  diesem 
Zweck  wird  anstelle  der  Sicherungsschraube  ein 

40  gewindeloser  Sicherungsbolzen,  vorzugsweise  aus 
gehärtetem  Stahl  verwendet,  der  in  seinem  vorde- 
ren,  der  Blende  des  Schloßkastens  zugewandten, 
Ende  mit  einem  Schloß  gekoppelt  ist. 

Vorzugsweise  wird  hierfür  ein  vom  handelsübli- 
45  chen  sogenannten  Steckschloß  abgewandeltes 

Schloß  verwendet,  an  dessen  hinterem  Ende  der 
Sicherungsbolzen  mittels  Hartlöten  oder  Querstift 
fest  verbunden  ist. 

Das  Steckschloß,  welches  die  bekannte  schlüs- 
50  sellochförmige  Außenkontur  besitzt,  wird  zur  Ge- 

währleistung  der  Sperrfunktion  nicht  direkt  in  den 
Schloßkasten  eingesetzt,  sondern  in  einen  entspre- 
chend  gestalteten  Verriegelungsblock,  der  entwe- 
der  nachträglich  in  den  Schloßkasten  eingebracht 

55  oder  auch  bei  der  Neuerstellung,  u.  U.  auch  ein- 
stückig,  zusammen  mit  diesem  ausgebildet  werden 
kann. 
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Dieser  Verriegelungsblock  besitzt  eine  parallel 
zur  Türblatt-Ebene,  also  quer  zur  Längsrichtung 
des  Sicherheits-Schließzylinders,  durchgehende 
Öffnung,  die  im  montierten  Zustand  des  Verriege- 
lungsblockes  als  auch  des  Sicherheits-Schließzylin- 
ders  im  Schloßkasten  mit  der  Querbohrung  des 
Sicherheits-Schließzylinders  fluchtet. 

Der  Verriegelungsblock  sitzt  dabei  so  im 
Schloßkasten,  daß  eine  seiner  Seiten  in  der  Ebene 
der  Blende  des  Schloßkastens  liegt  oder  zu  dieser 
parallel  und  durch  eine  entsprechende  Öffnung  in 
der  Blende  von  außen  her  zugänglich  ist. 

In  dieser  zugänglichen  Außenfläche  mündet 
die  durchgehende  Öffnung,  die  in  ihrer  Quer- 
schnittsform  und  Länge  an  die  Kontur  des  verwen- 
deten  Schlosses,  beispielsweise  des  Einstecks- 
chlosses,  angepaßt  ist,  so  daß  dieses  in  den  Verrie- 
gelungsblock  vollständig  einsetzbar  ist. 

Bei  vollständig  eingeschobenem  Einsteck- 
schloß  erstreckt  sich  der  am  hinteren  Ende  des 
Einsteckschlosses  abstrebende  Sicherungsbolzen 
durch  die  entsprechende  Querbohrung  des  Sicher- 
heits-Schließzylinders  hindurch,  wodurch  dieses 
gesichert  wird. 

Bei  einem  derartigen  Steckschloß  ist  ein  Teil 
des  schmalen,  bartförmigen  Fortsatzes  gegenüber 
dem  Rest  des  Steckschlosses  um  in  der  Regel 
90°  verschwenkbar.  In  dieser  verschwenkten,  ge- 
sperrten  Position  ist  der  Schlüssel  des  Steck- 
schlosses  abziehbar. 

Der  Verriegelungsblock  hat  daher  im  Verlaufe 
seiner  durchgehenden  Öffnung  eine  erweiterte  Aus- 
nehmung,  die  ein  Schwenken  des  beweglichen 
Bart-Teiles  des  Steckschlosses  ermöglicht  und 
dann  ein  Herausziehen  des  Steckschlosses  verhin- 
dert,  indem  der  gedrehte  Teil  des  Bartes  an  einer 
der  Stirnflächen  der  erweiterten  Ausnehmung  an- 
liegt. 

Damit  kann  nach  Einsetzen  des  Steckschlosses 
der  Schlüssel  im  Steckschloß  gedreht  und  abgezo- 
gen  werden,  so  daß  das  Steckschloß  nur  durch 
Zerstörung  entnommen  werden  kann. 

Um  bei  einer  solchen  Entfernung  des  Steck- 
schlosses  mit  Gewalt,  beispielsweise  durch  Auf- 
bohren,  das  eigentlich  beabsichtigte  Entfernen  des 
mit  dem  Steckschloß  verbundenen  Sicherungsbol- 
zens  zu  erschweren,  befindet  sich  am  Übergang 
zwischen  dem  Sicherungsbolzen,  der  in  der  Regel 
einen  geringeren  Außendurchmesser  aufweist  als 
der  gerundete,  dickere  Teil,  des  Steckschlosses 
und  dem  Steckschloß  selbst  ein  verbreiterter,  um 
den  Sicherungsbolzen  umlaufender  Kragen,  der  mit 
diesem  einstückig  und  damit  in  der  Regel  aus 
gehärtetem  Stahl  besteht.  Dieser  Kragen  besitzt 
einen  Außendurchmesser,  der  möglichst  genau 
dem  Innendurchmesser  der  durchgehenden  Boh- 
rung  im  Verriegelungsblock  entspricht,  so  daß  zum 
Herausziehen  des  Sicherungsbolzens  dieser  Kra- 

gen  exakt  durch  die  Bohrung  des  Verriegelungs- 
blockes  geführt  werden  muß. 

Bei  einem  gewaltsamen  Aufbohren,  wird  zwar 
das  in  der  Regel  aus  Weichmetall  bestehende 

5  Steckschloß  zerstört,  und  u.  U.  auch  bei  weiterem 
Einbohren  der  Kragen  vom  Rest  des  Sicherungs- 
bolzens  ganz  oder  teilweise  getrennt.  Durch  die 
beim  Bohren  entstehenden  Späne  tritt  jedoch  in 
der  Regel  eine  Verklemmung  ein,  wenn  der  auf 

io  diese  Art  zugängliche  Sicherungsbolzen  mit  me- 
chanischen  Mitteln  oder  einem  Magneten  heraus- 
gezogen  werden  soll.  Bereits  ein  sehr  kleiner  Span 
reicht  aus,  um  den  Kragen  nicht  mehr  in  die  durch- 
gehende  Öffnung  des  Verriegelungsblockes  einfüh- 

15  ren  zu  können,  wodurch  das  Herausnehmen  des 
Sicherungsbolzens  gänzlich  verhindert  wird. 

Um  eine  feste,  klapperfreie  Anlage  des  Verrie- 
gelungszylinders  im  Schloßkasten  zu  gewährlei- 
sten,  ist  ferner  eine  Spiralfeder  über  den  Schaft 

20  des  Sicherungsbolzens  geschoben,  die  bei  einge- 
schobenem  Sicherungsbolzen  und  damit  Steck- 
schloß  mit  der  einen  Seite  den  Sicherheits-Schließ- 
zylinder  gegen  die  entsprechende  Wandung  des 
Schloßkastens  drückt  und  sich  mit  ihrem  anderen 

25  Ende  entweder  an  dem  Kragen  des  Sicherungsbol- 
zens  oder  einer  entsprechenden  Stirnfläche  des 
Steckschlosses  bzw.  des  Verriegelungsblockes  ab- 
stützt. 

Da  die  meisten  Schloßkästen  von  der  Untersei- 
30  te  her  völlig  offen  sind  und  durch  im  Abstand 

zueinander  gehaltene  Deckbleche,  die  parallel  zu 
den  Seiten  des  Türblattes  verlaufen,  gebildet  wer- 
den,  kann  der  für  das  Steckschloß  notwendige  Ver- 
riegelungsblock  in  der  Regel  von  unten  her  in  den 

35  Schloßkasten  eingesetzt  und  an  der  richtigen  Stelle 
verriegelt  werden.  Selbstverständlich  muß  zu  die- 
sem  Zweck  in  der  Blende  des  Schloßkastens  eine 
ausreichend  große  Öffnung  vorhanden  sein,  durch 
die  hindurch  die  Mündung  der  durchgehenden 

40  Bohrung  im  Verriegelungsblock  für  das  Einsteck- 
schloß  zugänglich  ist.  Auf  der  anderen  Seite  darf 
diese  Öffnung  nicht  genauso  groß  sein  wie  die 
entsprechende  gesamte  Stirnfläche  des  Verriege- 
lungsblockes,  da  es  dann  evtl.  möglich  wäre,  den 

45  Verriegelungsblock  durch  diese  Öffnung  herauszu- 
reissen. 

Da  die  Frontblenden  mit  den  Schloßkästen  in 
der  Regel  durch  Punktschweißen  oder  Verschrau- 
ben  von  der  Rückseite  her  befestigt  sind,  wird  die 

50  entsprechende  Öffnung  am  einfachsten  dadurch 
geschaffen,  daß  die  Frontblende  von  dem  Schloß- 
kasten  entfernt  und  durch  eine  mit  der  entspre- 
chenden  frontseitigen  Öffnung  ausgestattete  neue 
Blende  ersetzt  wird. 

55  Eine  Ausführungsform  gemäß  der  Erfindung  ist 
nachfolgend  anhand  der  Figuren  beispielhaft  näher 
beschrieben.  Es  zeigen 

Fig.  1  eine  aufgeschnittene  Darstellung  einer 
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Türe  mit  Schloßkasten  und  Siche- 
rungsschraübe, 

Fig.  2  eine  gegenüber  Fig.  1  vergrößerte 
Darstellung  mit  Verriegelungsblock, 

Fig.  3  eine  Darstellung  ähnlich  wie  Fig.  2, 
jedoch  mit  eingesetztem  Sicherungs- 
stift, 

Fig.  4  eine  vergrößerte  Darstellung  des  Si- 
cherungsstiftes  mit  dem  Steckschloß, 

Fig.  5  eine  perspektivische  Darstellung  des 
Verriegelungsblockes  und 

Fig.  6  eine  Ansicht  von  der  Blende  des 
SchloOkastens  her. 

In  Fig.  1  ist  in  aufgeschnittener  Darstellung  das 
Türblatt  16  zu  erkennen,  mit  dem  Falz  17  der  Türe. 
In  eine  entsprechende  Ausnehmung  des  Türblattes 
16  ist  von  der  Schmalseite  des  Türblattes,  also 
dem  Falz  17  her,  der  Schloßkasten  2  eingescho- 
ben. 

Dieser  ist  über  seine  stirnseitige  Blende  15,  die 
oben  und  unten  über  den  Schloßkasten  2  hervor- 
steht,  stirnseitig  mit  dem  Türblatt  16  verschraubt. 

Im  oberen  Teil  des  Schloßkastens  2  ist  die 
drehbare  Buchse  mit  dem  Innen-Vierkant  18  zu 
erkennen,  durch  welche  der  entsprechende,  durch- 
gehende  Profilstab,  der  mit  den  beidseitigen  Tür- 
drückern  verbunden  ist,  hindurchverläuft. 

Im  unteren  Bereich  des  Schloßkastens  2  ist  der 
Sicherheits-Schließzylinder  1  dargestellt,  der  in 
eine  entsprechende  Ausnehmung  des  Schloßka- 
stens  2  paßt  und  mit  seiner  Längsachse  quer  zur 
Ebene  des  Schloßkastens  2,  also  parallel  zur  Dreh- 
achse  des  Vierkants  18,  in  den  Schloßkasten  2 
eingeschoben  wird. 

Der  Sicherheits-Schließzylinder  1  weist  in  sei- 
nem  unteren,  bartförmigen  Bereich  eine  Durch- 
gangsbohrung  3  quer  zur  Längsachse  des  Sicher- 
heits-Schließzylinders  1  und  damit  in  der  Ebene 
des  Schloßkastens  2  auf,  durch  welche  sich  eine 
von  der  Stirnseite  der  Tür  16  her  erstreckende 
Sicherungsschraube  4  durch  die  Blende  15  und 
den  Schloßkasten  2  sowie  die  Durchgangsbohrung 
3  des  Sicherheits-Schließzylinders  1  hindurcher- 
streckt. 

Diese  Sicherungsschraube  4  kann  aufgrund  ih- 
rer  Einschraübrichtung  von  der  Stirnseite  her,  nur 
bei  geöffneter  Tür  16  ein  oder  ausgeschraubt  wer- 
den.  Nur  nach  Entfernen  dieser  Sicherungsschrau- 
be  4  ist  ein  Entnehmen  des  Sicherheits-Schließzy- 
linders  1  aus  dem  Schloßkasten  2  und  damit  dem 
Türblatt  16  möglich. 

Gegenüber  dieser  Lösung  des  Standes  der 
Technik  zeigt  Fig.  2  eine  ähnliche,  etwas  vergrö- 
ßerte  Darstellung  des  unteren  Bereiches  des 
Schloßkastens  2.  Dabei  ist  ein  Verriegelungsblock 
5  zwischen  die  beiden  Deckbleche  des  Schloßka- 
stens  2  von  unten  her  eingebracht  und  über  feste 
Verbindungen  19  mit  den  Deckblechen  des  Schloß- 

kastens  2  verbunden. 
Die  falzseitige  Stirnfläche  des  Verriegelungs- 

blockes  5  ist  teilweise  durch  eine  entsprechende 
Öffnung  20  in  der  Blende  15  des  Schloßkastens  2 

5  sichtbar  und  zugänglich,  und  zwar  im  Bereich  der 
falzseitigen  Mündung  einer  durchgehenden  Öff- 
nung  6  durch  den  Verriegelungsblock  5,  die  mit  der 
durchgehenden  Öffnung  3  des  Sicherheits-Schließ- 
zylinders  1  fluchtet. 

io  Die  falzseitige  Stirnfläche  des  Verriegelungs- 
blockes  5  besitzt  einen  viereckigen  Vorsprung  21, 
der  in  die  entsprechende  Öffnung  20  der  Blende 
15  des  Schloßkastens  2  paßt  und  mit  dieser  plan  in 
der  Außenfläche  des  Türblattes  16  abschließt.  Eine 

15  Ansicht  in  Richtung  des  Türblattes  16  auf  die  Blen- 
de  15  zu  zeigt  Figur  6. 

Zusätzlich  kann  der  Verriegelungsblock  5  noch 
durch  weitere  Verbindungen  19  in  der  Ebene  des 
Schloßkastens  2,  durch  Verschrauben  oder  Vernie- 

20  ten  von  der  Blende  15  her,  oberhalb  und  unterhalb 
des  Vorsprunges  21  mit  dem  Schloßkasten  2  ver- 
bunden  werden,  wie  ebenfalls  in  Figur  6  dargestellt. 

Der  Vorsprung  21  ragt  durch  eine  Öfnung  20 
der  Blende  15,  der  wesentlich  kleiner  ist  als  die 

25  gesamte  blendenseitige  Stirnfläche  des  gestrichelt 
eingezeichneten  Verriegelungs  blockes  5,  sodaß 
dieser  nicht  durch  die  Blende  aus  dem  Schloßka- 
sten  herausgezogen  werden  kann. 

Die  durchgehende  Öffnung  6  besitzt  in  ihrem 
30  vorderen,  falzseitigen  Bereich  eine  Schlüsselloch- 

form  8  in  solcher  Größe,  daß  ein  Steckschloß  10  in 
diese  Schlüssellochform  8  der  durchgehenden  Öff- 
nung  6  eingeschoben  werden  kann. 

Im  Verlauf  der  durchgehenden  Öffnung  6  er- 
35  streckt  sich  eine  Verbreiterung  7  der  Öffnung  6  als 

Einschnitt  von  der  Unterseite  des  Verriegelungs- 
blockes  5  aus  bis  über  die  Oberkante  der  durchge- 
henden  Öffnung  6  hinweg.  Diese  Verbreiterung  7 
ist  an  einer  solchen  Stelle  angeordnet,  daß  bei 

40  einem  in  den  schlüsseiförmigen  Bereich  8  der  Öff- 
nung  6  eingeschobenes  Steckschloß,  welches  falz- 
seitig  bündig  mit  der  Außenfläche  endet,  seinen 
drehbaren  Teil  11  des  Bartes  sich  im  Bereich  der 
Verbreiterung  7  befindet  und  damit  gedreht  werden 

45  kann. 
Fig.  3  zeigt  einen  derart  mit  einem  Verriege- 

lungsblock  5  ausgestatteten  Schloßkasten  2  mit 
Sicherheits-Schließzylinder  1,  in  den  ein  Steck- 
schloß  10  mit  daran  befestigtem  Sicherungsstift  12 

50  eingeschoben  ist.  Das  Steckschloß  10  endet  dabei 
falzseitig  plan  oder  etwas  zurückversetzt  in  der 
falzseitigen  Außenfläche  der  Blende  15  des  Schloß- 
kastens  2. 

Am  hinteren,  stirnseitigen  Ende  des  Steck- 
55  schloses  10,  das  üblicherweise  aus  Messing  oder 

aus  einer  anderen  Weichmetall-Legierung  herge- 
stellt  ist,  ist  ein  auf  der  Längsachse  des  Steck- 
schlosses  10  abstrebender  Sicherungsstift  12,  aus 

4 
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gehärtetem  Stahl  fest  mit  dem  Steckschloß  10  ver- 
bunden.  Der  Sicherungsstift  12  ist  dabei  so  lang, 
daß  er  sich  durch  die  Durchgangsbohrung  3  des 
Sicherungs-Schließzylinders  1  hindurcherstreckt. 

Durch  Drehen  des  drehbaren  Teiles  11  des 
Bartes  des  Steckschlosses  10  mittels  des  Schlüs- 
sels  23  des  Steckschlossses  10  kann  das  Steck- 
schloß  10  im  Verriegelungsblock  5  festgesetzt  und 
der  Schlüssel  23  abgezogen  werden.  Dadurch  kann 
den  Sicherungsstift  nur  entfernen,  wer  einerseits 
den  Schlüssel  23  für  das  Steckschloß  besitzt  und 
andererseits  das  Türblatt  16  geöffnet  hat,  also  in 
der  Regel  den  Schlüssel  zum  Sicherheits-Schließ- 
zylinder  1  besitzt,  da  ja  die  Zugänglichkeit  für  das 
Steckschloß  10  nur  von  der  Stirnseite  des  Türblat- 
tes  16  her  möglich  ist. 

Fig.  4  zeigt  in  einer  vergrößerten  Darstellung 
das  Steckschloß  10  mit  dem  Sicherungsstift  12. 
Dabei  besteht  das  Steckschloß  10  aus  dem  dreh- 
baren  Teil  1  1  ,  der  auch  einen  Teil  des  nach  unten 
abstrebenden  Bartes  umfaßt,  und  dem,  der  Schlüs- 
selloch-Öffnung  für  den  Schlüssel  23  zugewandten, 
festen  Teil  des  Steckschlosses.  In  das  vom  Schlüs- 
sel  23  abgewandte  stirnseitige  Ende  des  Steck- 
schlosses  11  ist  der  Sicherungszapfen  12  ausrei- 
chend  weit  eingesetzt  und  mittels  Querbolzen  oder 
Hartlöten  befestigt,  so  daß  der  Sicherungsstift  12 
zugfest  mit  dem  Steckschloß  10  verbunden  ist. 

Der  Sicherungsstift  12  besitzt  an  seinem,  vom 
Steckschloß  10  abgewandten  Ende  eine  konische 
Verjüngung  und  über  den  mittleren  Bereich  einen 
Durchmesser,  der  geringfügig  kleiner  ist  als  der 
Außendurchmesser  des  runden  Teiles  des  Steck- 
schlosses  10. 

In  seinem,  dem  Steckschloß  10  zugewandten 
Endbereich  ist  der  Sicherungsstift  12  mit  einem 
umlaufenden  Kragen  13  ausgestattet,  der  einerseits 
zur  Anlage  an  der  Stirnseite  des  Steckschlosses  10 
beim  Einsetzen  des  Sicherungsstiftes  12  in  das 
Steckschloß  10  dient  und  auf  der  anderen  Seite  zur 
Abstützung  einer  auf  den  Schaft  des  Sicherungs- 
stiftes  12  vom  freien  Ende  her  aufgeschobenen 
Spiralfeder  14. 

Wenn  das  Steckschloß  10  vollständig  in  den 
Verriegelungsblock  5  eingesetzt  und  dort  verriegelt 
ist,  und  somit  sich  das  freie  Ende  des  Sicherungs- 
stiftes  12  in  der  Durchgangsbohrung  3  des  Sicher- 
heits-Schließzylinders  1  befindet,  drückt  die  Feder 
14,  die  einen  größeren  Durchmesser  besitzt  als  die 
Durchgangsbohrung  3  des  Sicherheits-Schließzylin- 
ders  1,  gegen  diesen  Schließzylinder  1,  und  diesen 
somit  gegen  die  nächstliegenden  Anlageflächen 
des  Schloßkastens  2,  so  daß  dieser  fest  und  klapp- 
erfrei  im  Schloßkasten  2  gehalten  wird. 

Dieser  Kragen  13  dient  somit  nicht  nur  einer 
verbesserten  Funktionssicherheit,  sondern  auch  der 
leichteren  Montage  beim  Zusammensetzen  des  Si- 
cherungsstiftes  mit  dem  Steckschloß  10. 

Zusätzlich  wirkt  der  umlaufende  Kragen  13,  der 
ja  ebenfalls  aus  gehärtetem  Stahl  besteht,  als  Auf- 
bohrsicherung. 

Falls  jemand  das  Steckschloß  10  und  damit 
5  den  Sicherungsstift  12  zu  entfernen  versucht,  in- 

dem  er  das  Steckschloß  10  aus  dem  schlüsselloch- 
förmigen  Teil  8  der  durchgehenden  Öffnung  6  her- 
ausbohren  will,  so  ist  dies  -  abhängig  vom  verwen- 
deten  Werkzeug  -  in  vertretbarer  Zeit  in  der  Regel 

io  nur  möglich,  bis  der  Bohrer  auf  den  gehärteten 
Sicherungsstift  12  trifft. 

Damit  ist  -  mit  viel  Geduld  und  gutem  Bohrer  - 
zwar  noch  eine  Trennung  des  ausgebohrten  Steck- 
schlosses  10  vom  Sicherungsstift  12  möglich.  Es 

15  muß  dann  jedoch  der  Sicherungsstift  12  mittels 
mechanischer  Werkzeuge  oder  eines  Magneten 
etc.  nach  hinten  aus  dem  Verriegelungsblock  5 
herausgezogen  werden. 

Da  jedoch  der  Außendurchmesser  des  Kragens 
20  13  nur  geringfügig  kleiner  ist  als  der  runde,  obere 

Teil  der  Schlüssellochform  8  der  durchgehenden 
Öffnung,  ist  es  in  der  Praxis  kaum  möglich,  nach 
Ausbohren  des  Steckschlosses  10  diesen  Kragen 
13  rückwärts  durch,  die  Schlüssellochform  8  her- 

25  auszuziehen,  da  selbst  ein  einziger  beim  Bohren 
entstandener,  dazwischen  gelagerter  Span  aus- 
reicht,  um  dieses  Herausziehen  zuverlässig  zu  ver- 
hindern. 

In  Fig.  5  ist  der  Verriegelungsblock  5  nochmals 
30  separat  perspektivisch  dargestellt.  Dabei  sind  so- 

wohl  die  Bohrungen  für  die  Verbindung  19  zwi- 
schen  den  beidseits  am  Verriegelungsblock  5  an- 
liegenden  Blechen  des  Schloßkastens  2  zu  erken- 
nen,  sowie  die  durchgehende  Öffnung  6,  die  von 

35  der  Außenfläche  9  des  Vorsprunges  21  auf  der 
Falzseite  bis  zur  gegenüberliegenden  Schmalseite 
des  Verriegelungsblockes  5  durchgeht.  Die  Ver- 
breiterung  7,  die  als  Einschnitt  von  der  Unterseite 
des  Verriegelungsblockes  5  bis  zur  Oberkante  der 

40  durchgehenden  Öffnung  6  nach  oben  reicht,  befin- 
det  sich  noch  im  Bereich  der  Schlüssellochform  8, 
der  durchgehenden  Öffnung  6,  die  erst  etwas  in- 
nerhalb  der  Verbreiterung  7  endet. 

45  Patentansprüche 

1.  Schloßsicherung  für  Sicherheits-Schließzylin- 
der  (1)  im  Schloßkasten  (2)  einer  Tür,  wobei 
der  Sicherheits-Schließzylinder  (1)  eine  Durch- 

50  gangsbohrung  (3)  in  Querrichtung  in  seinem 
unteren  Teil  für  die  Sicherungsschraube  auf- 
weist, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 

-  im  Schloßkasten  (2)  ein  Verriegelungs- 
55  block  (5)  angeordnet  ist,  der  mit  einer 

durchgehenden,  mit  der  Durchgangsboh- 
rung  (3)  des  Sicherheits-Schließzylinders 
(1)  fluchtenden,  Öffnung  (6)  ausgestattet 
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ist, 
-  die  Öffnung  (6)  in  ihrem  Verlauf  eine 

Verbreiterung  (7)  aufweist  und 
-  die  Öffnung  (6)  im  Bereich  zwischen  der 

Verbreiterung  (7)  und  der  der  Stirnseite 
der  Tür  zugeordneten  Außenfläche  (9) 
des  Verriegelungsblockes  (5)  eine 
Schlüssellochform  (8)  in  Querschnittsbe- 
trachtung  aufweist. 

2.  Schloßsicherung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Verriegelungsblock  (5)  in  den  Schloßkasten 
(2)  in  einer  anderen  Richtung  als  der  Einbrin- 
gungsrichtung  der  Sicherungsschraübe  nach- 
träglich  einsetzbar  und  befestigbar  ist. 

3.  Schloßsicherung  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  durch  die  der  Türaußenkante  zugeordneten 
Fläche  des  Schloßkastens  (2)  hervorragende 
Außenfläche  (9)  des  Verriegelungsblockes  (5) 
nicht  die  gesamte  Stirnseite  des  Verriege- 
lungsblockes  (5)  in  dieser  Richtung  darstellt. 

4.  Schloßsicherung  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Verbreiterung  (7)  ein  sich  von  der  Unter- 
kante  des  Sicherungsblockes  bis  zur  Oberkan- 
te  des  schlüssellochförmigen  Teiles  (8)  der 
Öffnung  (6)  erstreckender  Einschnitt  ist. 

5.  Schloßsicherung  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  Steckschloß  (10)  an  seiner  hinteren  Stirn- 
seite  mit  dem  Stift  (12),  der  aus  hartem  Materi- 
al  besteht,  zugfest  verbunden  ist. 

6.  Schloßsicherung  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Stift  (12)  an  seinem  vom  Steckschloß  (11) 
abgewandten  Ende  zugespitzt  ist  und  in  dem 
dem  Steckschloß  (10)  nächstliegenden  Bereich 
einen  umlaufenden  Kragen  (13)  aufweist. 

7.  Schloßsicherung  nach  Anspruch  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß 
auf  dem  Schaft  des  Stiftes  (12)  in  Anlage  am 
Kragen  (13)  bzw.  am  Steckschloß  (10)  eine 
spiralige  Druckfeder  (14)  angeordnet  ist,  die 
eine  ausreichende  Federkraft  und  Länge  be- 
sitzt,  um  bei  vollständig  in  die  Durchgangsboh- 
rung  (3)  eingeschobenem  Stift  (12)  den  unter- 
en  Teil  des  Sicherheits-Schließzylinders  (1)  ge- 

gen  die  vom  Steckschloß  (10)  abgewandte  Sei- 
te  des  Schloßkastens  (2)  gedrückt  zu  halten. 

8.  Schloßsicherung  nach  einem  der  vorhergehen- 
5  den  Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Außenumfang  des  Kragens  (13)  des  Stiftes 
(12)  nur  geringfügig  kleiner  ist  als  der  Innen- 
durchmesser  des  kreisförmigen  Teiles  des 

io  schlüssellochförmigen  Teiles  (8)  der  Öffnung 
(6). 
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